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Bevor die Slawen am Cnde ded 6. Ihs. in die Sudetenlander einwanderten,
batten bier fhon lAnger al8 ein halbesd Jabhrtaufend germanifche Stamme gefiedelt.
Die Markomannen fafen in Bdbmen, die Duabden wobnten in Mdbren und hatten
auch grofe eile der Slowakei in BWefis genommen. BVeide waren Teilvdlfer des
grofien germanifchen Stammes der Sweben und haben fich in ihrer Sprache Faum
unterfdyieden. Am Anfang ihrer Sefchichte fteht die gewaltige Geftalt Konig Marbods,
ber den Nomern ob feiner Machtfitle ein gefdbhrlicher Gegner fchien und der an Be-
deutung fich einem Avmin vergleichen Eann. Neben ihnen fiedelten noch andeve gers
manifche Teilftdmme in den Subdetenldndern, vor allem die Hermunduren in PNord-
bobmen, die an Hand der Bobdenfunde fhon im 2. Jh. v. Chr. nachzuweifen find.
Aud) nach ihrem Abzug waven voritbergehend weiteve germanifche Stamme bier an:
faffig, nennen wiv nur die Langobarden, die dann nadh) Ungarn und Jtalien jogen.
Aber mehreve Jabrhunderte lang haben Marbomannen und Quaden hier ihre Felder
beftellt und ihr Wieh geziichtet und haben oftmals ihr Blut yum Schupe der Freibeit
ihreg Landed vergoffen. BVon den Quellen der Eger bid tief hinein in die Karpathen:
lanbder, vom Cryr und Riefengebivge bis yur Donau exflang damals die germanifdye
oder altdeutfhe Sprache, nicht eingeengt durch eine yweite Landesfprache.

So bat die deutfthe Dichtung des ausgehenden Mittelalters ein germanifches
QBorfpiel in der romifhen Kaiferseit. Denn auch die Marfomannen und Ouaden
baben gewif; eine volfstiimliche Dichtung befeffen, leider hat {ich davon gar nichts ev-
balten. Das ift freilich nicht yu verwundern, denn audy aus dem {ibrigen Deutfchland
ift nicht8 aus jener Jeit auf uns gefommen, nue ditrftige Nadyrichten finden wiv bei
den vomifdyen und griechifchen Schriftftellern. Aber was und Tazitus von der Dichtung
der alten Deutfdhen beridhtet und was wiv aus andeven Quellen fiix fie erfchliefien
Ednnen, das gilt gewif auch fiir die Germanen der Sudetenldnder., Sie Eannten
Sauberfpriihe und Opfergefdnge, Merboerfe, Ratfel und Spriiche, Lieder jur v
beit, jum Tang, beim Selage und jur Hodyeit, Schladhtgefinge und TotenElagen.
LWenn unsd der grofie vomifhe Gefhichtsfchreiber berichtet, daf Armin nody hundert
Sabre nad) feinem Tode von den Seinen in Liedern gefeiert wurbde, ift e8 dann ju
Eitbn angunebmen, dafi audy auf Marbod folche Lieder erfhollen und daf der Frei
beitdbeld Ariogaid im Sange verberrlicht wurde? LWie gerne mdchten wit wiffen, ob
die Dei den Goten neu aufgefommene Kunft des Heldenfanges fchon ju den Ma-
Eomannen nach Bobhmen gedrungen war und hier dag Lob gotifdher Helden erflang,
wie e3 fpdtec bei den Bavern gefcheben ift ! Oder gab e gar aud) bodenftdndige Helden:
fagen, in Liedern geformt? Aber wiv haben Feine Ausficht, von marfomannifcher
oder Quadendidhtung jemald etwas Genauered ju erfabren. Die germanifchen
Sdriftseichen der Runen haben die Sudetengermanen gewifi gefannt, ja nordifche
Selebrte haben ibnen fogar die Crfindung oder wenigftens ihre LVermittlung von
Siiden nadh Porden jufchreiben wollen; aber nichtd davon ift ung erhalten. Nicht
einmal thre Spradye Eennen wir ndber, nur ein paar Cigennamen find davon auf uns
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gefommen. Dod) davan fann fein Jweifel fein, daf bid an dasd Enbde der Volfer:
wanderung die Sprache und Bevolferung in den Subetenlandern deutfd war.

Anfang des 5. Ihs. jogen die Quaden big Spanien und der Neft ded Wolkes mit
Alboin nach) Jtalien. Ctwa bundert IJahre fpdter lieflen {ich die Marfomannen
an der Donau von der Enns bis yum Lech nieder und aus ihnen ging der Stamm dev
Bapern hervor. Die Subdetenldnder wurden menfhenarm und leiht eine BVeute
der aug dem Often nachriickenden BVolfer. Unter awarifcher Hobeit liefen fid) flawifche
Stamme in thnen nieder, von denen der um Prag anfaffige Stamm der Tfchechen
allmablidy dbie Herrfdhaft iiber das gange Land ervang. Die Slawen befesten die wald:
freien und fruchtbaven Teile von Innerbobmen und drangen nur langfam an den
Auslandwegen und bdie Flitffe aufwdrts in die Walder der NRandgebirge ein. Nody
waren diefe jum grofien eile fiedlungsleer, alg tm 12. . die deutfche Oftfiedlung
begann und ein Drittel der Ldnder, die ebedem gany germanifch gewefen waren,
bem deutfdhen Volke wiedergewann. Sehd Jahrhunderte dauerte die flawifdhe Seit
ber Subdetenlanbder, aber bald machte fich der deutfche Kultuveinfluf in ftavfem Srabde
bemerEbar, Durch thn wurden die Tfhehen aug threr dftlichen Verbundenbeit (o8
geloft und in den weftlichen Kulturfreid eingegliedert. Karl ber Grofie hat jum evften-
mal Bobmen dem Deutfhen NReiche angefchloffen. Won baprifchen Glaubensboten
wurbde dag Chriftentum nach Bdbmen gebracht, von deutfhen Baumeiftern wurden
die erften Kivchen gebaut, deutfche KIdfter waven die erflen Bildbungsftdtten im Lande.
Die WVermwaltung des Staates und das Leben am Hofe dev bahmifchen Fitvften wurde
nach frankifch-deutfchem Mufter geftaltet. Wiele deutfche Fivftentdchter fafien als
Gemablinnen der pryempflidifhen Herzdge auf dem bbmifhen Thron und in ihrem
Gefolge Famen deutfche Nitter und deutfhe Hoffrdulein in dag Land, von bdenen
mande einen bobmifchen Adeligen ebelichte. Deutfche Kaufleute brachten bdie Erzeng:
niffe bes fortgefchrittenen LWeftens nach BVobmen, fchon im r1. . griindeten fie die
erfte deutfche Niederlaffung am Fufe der Prager Burg.

So nimmt ed nicht wunder, daf bei der Crrihtung des Prager Vigtums im
Sabre 975 ber erfte Bifchof ein Deutfcher war, der Sacdhfe Dietmar. NS ev ind
Amt eingefithrt wurde, da fangen bdie Herzdge und Grofen ded Landes in deutfher
@prache: ,Chrifte genade und die Heiligen alle belfen ung!” Und was der Jufall
will: diefer deutfche Leid wird ung in Prag jum evftenmal begeugt, bevor wir ihn
auch anderwdrts Fennenlernen. €8 wav nicht das erfte geiftliche Lied, aber der frithefte
beutfche Kivchengefang, von dem ung eine Seile im Lortlaut erhalten blieh. Sewif,
biefe LWorte find nicht in BVobmen erft aufgeFommen und wiv haben nod) nicht ein
Stick heimifcher Dichtung vor ung, wobl aber ift ed ein Jeugnisd von der Verbreitung
beutfchen Sangesd nady dem flawifchen Bodbmen. Der ftandig fteigende deutfche Ein-
fluf macht e begreiflich, dafi alle AUnfange der Kunft und Wiffenfhaft und ebenfo
aud) der Dichtung von Leften ber, von Deutfchland, in die Sudetenldnder Fant.

Bwei Umftande find e, weldhe im 13. Ib. die deutfhe Dichtung in BWobmen jur
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DBlirte bringen: die oftdeutfche Siedlung und der Hof der bdhmifhen Kénige. €8 war
ber Hof, der fie in die Wege leitete; aber nur der gewaltige Ausdbau der Siedlung
fonnte ihr Dauer und Wachstum fichern. Die deutfche LWiederbefiedlung begann mit
dem Cnbe ded 12. Ih3. Lingft war im Siiden das Donaubecken deutfd) geworden,
fchon hHatten auch im Norden die neuen Siedler Meifien und Schlefien ju deutfdhen
Landern gemacht, ald nun die deutfhe Siedlung audy {iber die bohmifdh-mdabrifchen
Gebirge drang und bdie noch gar nicht oder nur {hwach befiedelten Ranbdgebiete der
Lander dem Deutfhtum gewann. In rvafdher Folge wurde Dorf um Dorf ges
griindet und dag gange Land mit einem Krany von blithenden deutfhen Siedlungen
umgeben. Dem deutfhen Bauer folgte der deutfche Bitvger auf dem Fuf. Noch
fannte das {lawifche Land feine Stadte: von den Deutfchen wurde ibm Stadt und
DBirrgertum befchert. Die Kdnige gingen mit qutem VWeifpiel voran, ihre Griindungen
beifien big auf den heutigen Tag Fonigliche Stadte. Der Adel und die GeiftlichEeit
folaten und bald batte jede Herrfchaft ald Mittelpuntt der LWirt{chaft eine deutfche
Stadt. Nicht bloff im deutfhen Gebiet, audy im {lawifchen Landinnern waven die
DBitrger der Stadte deutfch, allen voran in der Hauptftadt Prag. Der in der Hand
ber Deutfchen vafh aufblithende Bergbau vervollftandigte das Bild dev deutfchen
&iedlung.

C8 ift nun Elav, daff neue Siedler junddit fite die BVeditrfniffe ded Alltags Worforge
treffen miiffen und daf die Sorge um das tdgliche Leben der VBefriedigung geiftiger
und Finftlerifher Anfordevungen vorangeht. Crft wenn ein gewiffer Woblftand er:
veicht ift und das Leben BebaglichEeit und Mufle 3uldft, ift die Jeit fiiv dichterifche
und Einftlevifhe Betdtigung gefommen. So ift e8 begreiflid), daf die deutfde
Kultur in Bobmen ihre nfange am foniglichen Hofe nabm.

Otacker L., der 1198 vom deutfchen Kanig Philipp die bobmifche KénigdErone erblich
erlangte, war der Sobhn LWladiflaws, dem Friedrich Notbart 1158 den Faniglichen
Stirnreif ju Regensburg verlichen hatte, und feiner Gattin IJudith von Thiivingen,
einer Tante ded Landgrafen Hermann von Thitvingen, die iiber die Moldau die evfte
fteinerne Briicfe bauen lieff. Cr vermablte {ich mit dele von Meifien, der Schwefter
deg Markgrafen Dietrich von Meifien, an deffen Hofe einer der berithmteften Minne-
fanger, Heinrich von NMorungen, weilte und aud) Walter von der Wogelweide ded
ofteven Aufenthalt genommen hat. Jwar verftief er 1198 feine Gattin, die ihm
4 Kinber geboven batte, nach 20jabriger Ehe, um die Shwefter ded ungavifdhen
Konigs 3u heivaten. Aber feinen Sobn LWenyel I. verlobte er 1207 mit Kunigunbde,
der Tochter Philipps von Schwaben, aus faufifhem Kaifergefchlechte. Sie wurbde die
Mutter desd glangendften aller pryemyflidifchen Firvften, Otackers I, der 1251 das
babenbergifhe Erbe gewann und des lesten Babenbergers Schwefter Margarvete
beivatete, von der ev fich allerding® 8 IJabre fpdter wieder trennte. A8 er in der
Sdlacht auf dem Marchfeld gefallen war, wurde Guta, die Tochter ded fiegreichen
Rudolf von Habgburg, mit feinem Sobne LWengel II. verlobt und 7 Jahre fpater
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ibm angetraut. Guta war die Mutter ded lesten Prempfliden, Wenyeld 1I1., der
nach einjdbriger Hevefhaft 1306 ermordet wurde. IMNit ibm exlofh dag pryempflis
difche Hausd. In den Adern dev lepten Glieder floff duvch die deutfchen Mirtter mehr
beutfhes al8 flawifches Blut. Jhr Sefchlecht war nad) dem Ausfterben der Hoben:
ftaufen das dltefte und veidhfte Fitrftenbaus im Deutfchen NReiche. Otacker hatte ald
Sobn einer hobenftaufifchen Fiivftin ein guted Nedt, auf die deut{he Kaiferfrone
Anfpriiche 3u erheben; das Deutfchtum in feinen Landen wdve nicht fchlecht dabei
gefabren. Las dag Shickfal ihm vermweigerte, dag gelang dem Flugen Luremburger
Karl IV., der die deutfche Kaiferwiirde dauernd mit der bobmifchen Konigstrone
ju verbinden wufite.

Die deutfdhe Dichtung des Mittelalters war in ihrer Bliiteeit eine hofifche Kunft.
Der Dichter brauchte einen fiirftlichen Gdnner, der ihm den Unterhalt gewdabrte und
die Mittel fite die Foftfpielige Aufeichnung feiner Dichtung beiftellen Fonnte. DasdHof:
gefinde bildete ben Kreid der Jubdrerfchaft, beven der Didhter oder Sanger bedurfte,
um feine LWerke jur Geltung ju bringen. Mandyer deutfhe Firvftenbof erftrablte im
Glang berPoefie, vor allem der Hof der Landgrafen von Thitringen und der der Baben:
berger in LWien. Sollte nun nidht der Hof des bdbmifchen Konigs, der als dev reidhfte
unter allen Fiivften des NReiches galt und der dem Deutfchtum fo verbunden war,
ein Angiehungdpunte fiiv Sanger und Dichter werden ? Mufiten die praemyflidifchen
Fiicften, die wegen ihrer nicdhtdeutfchen AbFunft nicht immer ald vollwertig angefehen
wurbden, nidht felbft dag Beftveben haben, aud) in diefer Hinficht e8 den deutfchen
Standesgenoffen gleidh, ja guvor ju tun? Und fo finden wir feit Wengel 1. deutfche
Didhter lAngere oder Fiirgere Jeit am Prager Hofe. Mancher von ihnen mag wobl die
fefte Stellung eines Hofdidhters inne gehabt haben, daneben feblten aber aud) die
Gafte nidt, die fich nur voriibergebend aufbielten und der Freigebigkeit des fonig:
lihen Haushalted erfreuten,

Die %’[i'xte ber hofifhen Dichtung war {chon vorbei, als die Werbaltniffe in Bobmnien
veiften. .O'ﬁerrcicb, frither der deut{hen Siedlung erfchloffen, batte nod) den vollen
Glang der Jeit exlebt; der Dichter bed Nibelungenlieded unter den Epifern, Walter
von der Wogelweide unter den Minnefdngern bilden feinen unftecblichen Rubm. €8
war gerade die Jeit, in der die oftdeutfhe Siedlung veht in Fluf fam und jenfeits
ber Saale und Elbe dem deutfchen Wolfe neuen Bobden gewann., Da ergab fich die
Srage, wo in diefen neuen Landern juerft deutfche Kunft und Dichtung ervftehen wiirde,
Unbd e ift begeichnend, daf died nicht in Schlefien oder Brandenburg gefchah, fondern
vielmehr in Bohmen und im preupifdhen Ordengland. Die Dichtung ded deutfchen
Ordens bleibt aber naturgemaf auf die geiftliche Dichtung und das geveimte Jeitbuch
befchrantt. In Bobuen Fonnte fid) die Dichtung freter entfalten und alle Gattungen
reich entwickeln. So ditrfen wir fiiv die fudetendeutfhe Dichtung des Mittelalters
ben NRubm beanfpruchen, die fithrende NRolle in der oftdeutfchen Didhtung gefpielt
ju baben,
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Daf Walter von der Wogelweide ausg Bobmen ftamme, ift freilich eine unbaltbare
Bermutung, mag aud ein Meifterfingerlied ihn einen Landherrn aus Bobhmen nennen
und bei Brity ein Wogelweidhof beftanden haben. Aber der grofie Sanger, der die
deutfchen Lander von der Seine big jur Mur, vom Po big Jur Trave durchwanbdert
bat, hatte wie in LWien und Meifien fo aud) in Prag am Hofe Otacters L. auftreten
Ednnen. War Prag in den erften Jabrsehnten ded 13. Ihs. noch fein Boden dafitc?
Obder war die Feindfchaft ywifdhen Meifen und Bobmen das Hinbdernid ¢ Wir wiffen
e$ nicht ju fagen. Aber jenesd Gedicht, auf das wir eben vermwiefen, jeigt, wie hod
man die deutfhe Dichtung BVobhmens fpdter einfchdste, daf man fogar die Heimat
Walters hierher verlegte.

Wenn nicht den Meifter, fo finden wiv dodh feinen Schitler in Bodbhmen. Dev evfte
deutfche Dichter, den man am Prager Hofe nachweifen Eann, ift NReimar von Jweter.
Cr ftammt vom Rbein und war, wie ev uns felbft berichtet, in Dfterveidy aufgewadyfen.
Daf er tiberhaupt dev erfte deutfche Sanger in Prag war, ift nicht yu bebaupten, ja
nicht einmal wabrfcheinlich. Aber ex war wobl der erfte, der hier die dauernde Stellung
eines Hofdichters inne hatte. 1235 Fam er an LWenyels Hof und weilte hier 6 Jabre,
bis widrige Werhdltniffe ibn vertrieben. Den politifhen Spruch, den Walter in die
Qitevatur eingefithrt und ju meifterhafter BVollendung erboben hatte, bat nady thm
Feiner trefflidher ju bandhaben gewufit als eben NReimar, Wie Walter einft im Dienfte
der Hobenftaufen gewivtt bat, o verteidigt er nun die Politif des bohmifchen Hofes
in Eraftvollen Spriihen. Den Konig preift er: ,diu funne imt nibt bag dem tage dan
bev edele cronetrage fiy Bebeimlant gote unt ung jeinem firrften”, Jhm fiblt ev
fich auch vor allem verbunbden: , Bebeimb han id) miv exforn, meve durch den hérren
ban durch bday lant; dod) beide fint fi guot.” Auch mit andern Sedichten
und Gefdngen bat er gewifi oft die Hofgefellfchaft unterbalten, niht blof
mit eigenen Schopfungen, fondern audh) mit bdem {blidhen Liederfchap bder
fabrenden Sdnger. Dafi der bdeutfhe Didhter am Hofe mancherlei An:
feindbungen erfabren bat, ift leiht begreiflich; er wettert Frdftig gegen feine
Neider, muf aber {dhlieflich doch den NRanfen feiner Gegner weihen. Ioch
am Prager Hofe bat er einen begeifterten Spruch auf den grofien Staufenfaifer
Friedrich IL verfafit; al8 diefer aber jum jyoeitenmale gebannt und der Kegevei
befchuldigt wurde, wenbdete er fid) der grofen Siinde wegen von ihm ab. Offenbar
Paben einfeitige Berichte in Prag ihn jum Wedfel feiner Haltung beftimme. Doch
unabldffig tritt ev filv eine gevechte, ftarfe und friedliche Fubrung in Staat und
RKirche ein. An didterifher Keaft und Perfonlichteit fann er {ich mit Walter nicht
meffen, aber ex blieb den grofien Dichtern der Bliiteseit doch wefensverwandt. Gegen
ben Formenveichtum feined Meifters erfcheint ev arm: feine Spriihe Daben
faft alle die gleiche Form: Frau:Ehren-Ton nennt fich ftoly feine Strophe.
Man darf ihn viihmen, der befte Spruchdichter nach Walter ju fein. Al ev
von Bobmen gefhieden war, hat er nod) 20 Jabre als fabrender Sdnger gelebt,
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aber der politifche Sprudy tritt nun bhinter dem belehrenden und geiftlichen Se:
dicht jurick,

In Prag fand er erft einige Jabhre fpdter ywei Nadfolger, den Meifter Sigeher
und Friedrich von Sonnenburg. Deg evfteven Heimat ift und nicht naber bekannt,
feine Spradye weift auf oberdeutfche Hevbunft. Konig LWengel preift er mit {iber:
fchwanglichen Lorten : er vereine in fic) die Freigebigkeit Fruotes, die Weisdheit Sa-
Tomog und bdie Tiihtigkeit ded Kdnigs Artus; fo vage er {iber alle Konige empor wie
der meie ab allen mandden”, Auch unter Otacker IT. weilte ex noch am Prager Hofe;
aus einem feiner Spriiche [afit fich fchliefen, daff ex den Konig auf feinem Jug gegen
die beidnifchen Preufien begleitet habe, Cr fiebt in thm den Eiinftigen deutfhen Kaifer
und fordert thn in einem Lied auf, den Kaiferftubl ju befteigen. Den Papft und bdie
pwelfhen Praffen” bekampft ev mit Heftigkeit, weil fie mit den deutfhen Fitvften
ein falfches Spiel treiben. Sein Standedgenofie Friedrich von Sonnenburg ftammt
aug Tivol; welche Iabhre ex am bobmifden Hofe weilte, wiffen wir nicht. Cr preift
LWengel wegen feiner Eoniglichen Freigebigkeit: Konig Kogdrag hatte einen Himmel
und einen Thron von votem Solde; befdfie das der Konig von BVobmen, ev verteilte es.
Otacfer IL. hat er 1271 auf feinem Jug nach Ungarn begleitet. Sigeher wie Friedrid)
seigen den Cinfluf Reimars, obne aber feine dichterifhe Kraft yu evveihen. Jhr iibers
fhmwangliches Lob auf den bobmifchen Konig gebt audy mebr auf flingenden Lobn ald
auf dichterifchen Rubm aug, aber fie jeugen von dem NRufe dber Freigebigteit, in wel:
dhem der Prager Hof damals ftand.

o wird nodh) mandher andere fabrende Sanger voriibergehend, namentlich ju
grofien Feften, in Prag geweilt haben, obne dbaf wir Kunde davon erbalten. Mit
grofier TWabrfcheinlichfeit Ednnen wiv ed vom Tannbdufer vermuten, jenem leicht-
lebigen Dichter, deffen Lebensdwandel Anlaf gab ju der fchonen Sage, die ihren Jrd:
ger berithmter gemacht bat ald feine eigene Dichtfunft. Cr preift gelegentlich den
Konig von Bobhmen und nennt ded Landed Hauptftadt an der Moldau. Wiv er-
fchliefien 8 ferner fitv den Bruder LWernber, der ein begabter Sdnger gewefen ift
und ebenfalld viel auf Wanderfhaft wav: er hat eine rithrende Klage um den Tod
Otackerd auf dem Mavchfeld gefchrieben.

Aber an bdem grofien bobmifchen Konigdhof fanbden nidht nur Minnelied und
Sprudy willig Gebdr, audd dag Epod bielt feinen Cingug. Cin Kavntner Dichter
war e8, Ulric) von dem Tiirlin, der unfeved Wiffens jum evftenmal einen Wersdroman
bem bobmifchen Konig widmete. Sein Epod Willehalm war eine Worgefhichte ju
ber Lillebalmbdichtung eines grofieven Meifters, ded Wolfram von Efhenbad), den
ev fidh audy fonft jum Borbild nabm. Cr Hat den Stoff frei nach Wolframs An:
gaben gebildet und weifs hitbfch und fliefend yu eryablen. Wo der Kavntner fein Werk
verfafit bat, efabren wir nicht; aug feinen NReimen {chlieflen wir, daf ev e in feiner
Heimat dichtete. 1261 oder bald darauf unterzog ev ed einer Umarbeitung und mag
eg felbft dem Konig in Prag fibevreicht haben.
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Kamen die Dichter bisher aus andeven deutfhen Landern nach BVibmen, fo war
nun bie Jeit infolge ded Wachfens der deutfchen Siedlung reif geworden, daff im Lande
felbft deutfche Dichter erftehen Fonnten. Mit dem Namen Ulrichs von Efchenbach
verfniipft fich der Rubm, der erfte in Vibhmen geborene deutfche Didhter ju fein;
et ift der Water der fudetendeutfchen Dichtung. Denn ev fagt von fich felbft, daf er im
,Lande ded Lwen” geboren fei; freilich wiffen wir nicht, aus weldher Segend er
ftammt. Seine Spradye evweift thn ald Mitteldeutfchen und fo Fommt er wobl aus
bem nordlichen BVobmen, Da ed in den Sudetenlandern Fein Efhenbacy gibt, war
feine Familie wobl aus einem dev mitteldeutfchen Efchenbach ugesogen. Mit Wolf-
vam war er wobl nicht verfippt; ev hatte fonft Eaum verfaumt, {ich diefer Verwandt:
fchaft gu cithmen, Cr ditefte um 1250 geboren und nody vor Ende ded Jahrhunderts
geftorben fein. Dichterifh mag ev fich bervorgetan haben, alg Otacker I1. hn mit
einer grofien Aufgabe betraute, namlich eine neue Aleranderdichtung ju fhaffen.
Seit dag Werk des Pfaffen Lamprecht fiber Alerander den Grofien, das einft die
Beitgenoffen fo entjiicft batte, in Form und Sprache den verfeinerten Anfpriichen
ber hofifchen Gefellfchaft nicht mebr entfprach, hatte mandher Dichter verfudt, dem
beliebten Stoff eine jeitgemafe Faffung ju geben. Auf Anregung des Landgrafen Her-
manng von bitvingen fchried ein fonft unbefannter Didyter Biterolf ein lerander:
epod, dag uns leider nicht evbalten ift. Auch das gleichartige Werk des BWerchtold von
Herbolbeim Fennen wir nicht. Rudolf von Ems hatte nuv die Halfte feines geplanten
grofien Aleranderbuches fertig gebracht. So war es ein des glangvollen Prager Hofes
witediger Plan, eine Aleranderdichtung u fhaffen, die alled bigher fiber Alerander
Gefagte yufammenfaffen und das abfchliefende LerE bilden follte. Otacfer fab fich
gern mit Alerander verglichen und Eannte viele der Cryablungen, die fiber ihn gingen;
ev bevichtete felbft dem Dichter eine Gefchichte ausg dem Leben ded grofen Mafe:
donen, ndmlich die befannte Fabel, wie Alerander an die Pforten ded Paradiefes
Eam und vom Pfovtner einen feltfamen Stein erbielt. Ulrich legte feiner Dichtung
das lateinifche LWert des Walter von Ehatillon jugrunde; ywei deutfhe Nitter ver:
fchafften ihm die Handfchrift aug der Biichevei ded Salyburger Crybifchofs. Durch
Aufnahme aller evveichbaren fonftigen Berichte fhwoll dag LerE auf 28.000 Verfe
an. Aber bevor ed dem Konig iibergeben werden Fonnte, war Otacker auf dem March-
feld gefallen. Crft g Iabre fpater Fonnte der Dichter dasd abgefhloffene Epos dem
Sobn und Nachfolger Wengel IL. {iberveichen (1287).

Auch Ulrichs sweited Werk beftebt in der Crnenerung einer veralteten Dichtung.
Sn Prag fithlte man fich offenbar berufen, alten Didhtwerken neuen Glang ju ver:
lethen; jur fdhopfevifchen Leiftung feblte noch die Kraft. Das BVuch vom Heroq
Crenft geniigte in feiner alten Faffung desd 12. Ihs. nicht mebr den Anfpritchen der
Beit; noch liegen in der Prager Univerfitdtsbiichervei die BVrudhftiicke der mittels
feantifhen Handfchrift, die Ulrich vermutlich ald Quelle beniigte. Und ed ift thm
tatfachlich gelungen, Beffeves ju {chaffen, ald die rbheinfrantifhe Srneverung des
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gleichen Werfed eryielt bat. Mebr Selbftdndigkeit entwickelt der Dichter in feinem
dritten und legsten LWerk, dem Wilbelm von LWenbden. €8 behanbdelt ywar nach fran:
10fifchem Worbild einen beFannten Stoff, die Legende von Placidus:Cuftachiug, aber
bie neugeftaltete Crzablung wird jum erften Schliffelvoman in deutfher Sprache,
da unter Wilbelm von Wenden (d. . von Slawenland) Fein anderer ald Konig
Wengel IL, unter feiner Gattin Bene die Konigin Guta, die Tochter Rubdolfs von
Habgburg, ju verfteben ift; der Name Bene foll offenbar Guta, d. i. die Gute, liber-
fesen, Dem Edniglichen Paar waven 1289 — in diefem Jahre muf dag Lerf begon-
nen und im nacdften vollendet worben fein — Jwillinge geboren worben; dag gab
den Anlaf, in die Legende, ohne ihren berfommlichen Werlauf su ftdven, allerhand
Anfpielungen auf die Jeitgefchichte einjuflechten. So war Ulvidh nicht nuv ein Neus
geftalter alter Dichtwerte, fondern audy der Schopfer des deutfhen Schlirffelvomans.
Konnen wiv thn audy nicdht unter die grofien Meifter vehnen, fo ftebt doch am Anfang
unfever bodenftandigen Dichtung ein trefflicher Erzabler, der fich durdy arofie Frudht-
barfeit auggeichnete.

Meeifter Ulrich bat ung aus den Jeiten Otackersd in die Tage Wengel II. gefithrt.
Unter ihm bat fich die vitterlich-hdfifche Dichtung in Bobmen in glanzvollfter Weife
entwicfelt. Der Prager Hof war ein BVrennpunft Einftlevifhen Lebens, Didyter
und Sdanger und fabrenbdes Wolf drdangten fich, bier Beifall und Elingenden Lobn ju
ernten, Cinen Abglany jener Jeit bietet und nody dag Bild Konig LWengels in bder
grofien Heidelberger Handfhrift : ev fint auf dem Thron, von Sdngern und Spiel:
Teuten umgeben, denen er Gaben austeilt. Diefe bevithmte Handfchrift iiberliefert
auch drei Gedichte unter dem Namen des Konigd; ihve Echtbeit anjugweifeln, ift
fein Grund vorhanbden. LWie Heinrich I11. von Meifien und Heinrich I'V. von Breslau,
wie fein Seitgenoffe Otto I'V. von Brandenburg, o hat aud) Wenzel deutfdhe Lieder
gedichtet und gefungen. €8 ift nuv ein weiteved Seugnis dafiir, wie tief die deutfche
vitterlidh-hofifhe Kultur in Prag Wurgel gefchlagen batte. Fach wie vor finden
Minnelied und Sangfpruch eine Plegeftdtte hiev: Heinvich Frauenlob, auch von
Meifien genannt, vermweilte [Angeve oder Fiirgere eit an Wenyeld Hofe, ebenfo der
Spruchdichter, weldher nach feiner Heimat Fury der Meifiner benannt wird, Der
fteivifche Dichter Otacker berichtet in feiner NReimchronit, daf Frauenlob nady
Wenyeld Tode ein Gedicht jum Seddcdhtnis ded Konigs verfafit babe, und er figt
bingu, dafi audy , andeve finger gnuoc” feinen Hingang im Liede beflagten.

Bom Edniglichen Hofe verbreitet fich die Liebe jur Dichttunit audy ing Land hinaus,
die heimifchen Adelsgefchlechter bemithen fich um die deutfche Dichtung. Fiir den
jungen NReimund von Lichtenftein fchreibt Heinvich von Freiberg feinen Triftan. Die
Ritterfahrt ded IJohann von Midyelsberg nach Parid wird in deutfdhen Verfen ge-
fetert. Ulrich von Neubaus, Jobann von fhernin, Jobann von Klingenburg werden
ald Freunde bdeutfcher Dichtung genannt. Adelige Frauen fordern die geiftliche
Didhtung: der Grafin Maria von Neubausg wird ein Sedicht iber die nFunft
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Chrifti gewidmet. Cine Grdfin von NRofenberg (Aft ein gewaltiged , Bud) der Mar:
tyver” {dhaffen, in dem {iber hundert Legenden aus dem Lateinifhen ing Deutfche
fibertragen wurden. Noch tritt dag Bitvgertum wenig bervor; doch wenn Ulrich
von Efchenbad) erzablt, daff ev bei feinem Freund Konvad in Leitmerip guten Wein
getrunten bat, fo wird der woblhabende Bitrger auch Anteil an feiner Dichtung ge-
nommen baben.

Unter den dichterifhen Leiftungen nimmt den erften Nang die epifhe Didhtung
deg Heinridh von Freiberg ein, Seine Familie entftammt aller WabrfcheinlichEeit
nach dem fachfifchen Freibera, dasd damals duvch feinen BWergbau berlihmt war, er
felbft ift vermutlich in Bdhmen geboren. Cr gab dem LWerfe Meifter Gottfrieds die
witedigfte Fortfepung, die je gefchrieben wurde. Und wenn er aud fein Vorbild ge-
wif nicht evveichen Fonnte, fo jeiat er doch eine fitv feine Jeit ungewdhnliche Form-
Funft. Cr erbebt fich jum bedeutendften Dichter, den das deutfdhe Wolf um 1300
befeffen bat; mit ibm tritt Bobmen jum evfrenmal fihrend auf den Plan.

3u beadbtlicher Hobe fteigt auch die Furje WVerdersdblung auf. Der prdadtige
Sdywant vom Schratel und dem LWafferbdren, der gewdhnlich, aber niht mit
Sicherbeit Heinridh) von Freiberg jugefchrieben wird, verdient audy heute nody ge:
lefen 3u werden. Die anmutige Marienlegende, die Heinrich der Klausner verfaft
und dem , jungen Konig”, yweifellos Wengel 11., gewidmet hat, berichtet von einem
Knaben, der die Himmeldtonigin um ein Paar Schube bittet, um jur Meffe geben ju
Eonnen, und der das Himmelveich evwirbt. Die Crzablung vom Feldbauern ift eine
foftliche Sative auf die {hwindelbaften Goldbfudher, die Gutglaubige um ihr Seld
3u Dringen wiffen : fitv die Subdetenldnder, wo in ber Hand der Deutfchen der BVergbau
damalg machtig aufblithte, ein humorvolled Seitbild. ie beliebt damalg foldhe Kury:
gefchichten waven, das geigt ung vor allem die grofe Sammlung devartiger Sedichte,
die in der Heidelberger Handfchrift Nv. 341 und in der Abfdhrift davon ju Kalocya
in Ungarn vorliegt. Beide Bitcher find aller Wabhrfdheinlichfeit nach um 1300 in
Bodhmen gefdhrieben worden. In diefer Sammlung ift ung audy die evfte vollftandig
ethaltene Bearbeitung ded NReinbard Fuchs iiberliefert, die bier in Bobmen dasd
alte LWert des Clfaffers Heinrid), den man falfhlich den Gleifiner jubenannte, in
neue Formt gegoffen bat.

DBegreiflich, dafi ebenfo das fromme Schrifttum in diefem Kreife nicht feblt. Die
Legende vom bl. Kreuy, von mandhen Gelehrten, aber wobl mit Unredht, ald ein
SugendwerE des Triftandichters Heinvich von Freiberg betvachtet, ift in Fovm und
Ausdruck vecht unbeholfen. Nicht viel bedeutender ift dag Adventaedicht ,von der
Butunft Chrifti”, das ein UnbeFannter im Auftrag einer Grdfin von Neubaus
gefhaffen hat und dag uns in einer Tirvoler Handfchrift iiberfommen ift. Lutwin
nennt fich der Dichter der deutfchen Faffung der Legende von Adam und Cva, deren
Cntftebung in Bodbmen erft vor Eurgem evwiefen wurbe. WVerfchiedene Heilige: Ale:
riug, Katbavina, Margaveta u. a., find wie im {ibrigen Deutfchland aud) bier in BVers:

199



=

R e e
SRS Rl A

ERE e

Ay

P e

RN

5

T

A

gedidhten behandelt worden. Der Jug ind Grofie jeigt fidh auch in der Legendendich-
tung, wenn der BVerfaffer des Mdrtyrerbuches, ein Geiftlicher im Dienfte einer
Grdfin von NRofenberg, aus dem gewaltigen Legendarium Austriacum iiber
100 Heiligenleben audwdblt und fie aud lateinifher Profa in deutfhe WVerfe
fibertragt. Sein dichterifhes Koénnen wav gering, aber fein LWerk hat, wie die
Handfchriften evweifen, weithin gewirkt.

Am Enbde ded 13. Ihs. hatte die deutfdhe Literatur in Wobmen einen anfehnlichen
Hidbepuntt evreicht. Sie war aus der Dichtung der ober und mitteldeutfchen Stamms:
lande hervorgegangen und batte in den grofien Didhtern der Blirteeit ihre Worbilder
gefunden. Stoff, Form und Sprache iibernabhm man und bildete {ie nach. So war diefe
Dicdhtung durchaus Hofifch und eine Nachblirte, hat aber beachtendmwerte Leiftungen
3u vergeichnen. Nach dem yweiten Menfchenalter ift fie fo fortgefdhritten, daf fie
bereitd Vorbild filv andeve werden fann., Sie wirft fiber die Grengen BVahmens
binaus, vor allem bas benachbarte Schlefien wird in ihren Bann gejogen, wie ed
auch politifch unter dem Cinfluf von Prag ftand. 1301 fhreibt ein unbefannter
Didhter, wobl ein {hlefifher Geiftlicher, fiir Heryog BVolfo I. von Schweidnisy:
Miinfterberg ein NReimgedicht, das bie bohmifche Schule deutlich jeigt: die Kreuys
fabrt ded Landgrafen Ludwig von biivingen. Der Werfaffer fteht gany im Banne
Ulrichs von Efchenbadh, ev hat auch bei Ulrich IT. von Neubaus in Bodbmen und am
Prager Hofe geweilt und vermutlich ift er der Verfaffer des fogenannten Anbangs
jum Alerander, der , BVelagerung von Tritonia”, Aber aud) nad) Bayern beginnt
der bobmifche Cinfluf ficdh audyuwivken: nach dem Mufter ded IMAvterbudhes wird
in Paflau eine umfangreiche Stephanslegende gefdhrieben.

Noch wichtiger aber ift die Cinwirfung bdes deutfchen Schrifttums in Bobmen
auf dag tfhedifche. Kein SJweifel, daf die Tfchechen von den Deutfchen fchreiben
und lefen gelernt baben. Und wenn fie gewifi auch eine volEstiimliche Kleindichtung
batten, eine Litevatur in threr eigenen Sprache ift ihnen erft in Unlehnung an das
beutfche Mufter evwachfen. Dev t{hehifche Chronift Codmas hatte feine Chronif
noch lateinifd) gefchrieben, genau wie feine deutfchen Vorbilder dbamald Sefchichts:
werfe in lateinifher Profa verfaften. A nun Ulrih in Bobmen deutfhe Cpen
fhuf, hat er mit dem Alexander begonnen; da ift es ficher fein Jufall, daff audh am
Anfang der tichechifchen Epen eine Aleranderdichtung fteht, die uns leider nuv bruch-
fticEbaft iiberliefert ift. Sie wav eine gute Arbeit, aber von weit geringevem Umfang
al8 Ulrihg NRiefenwert. Seine yweite Dichtung, der Heryog Cenft, wurde unmittel
bar ald Wevoda Arnoft ing Tfchedhifche fiberfent. Audy der tfchechifthe Triftan ift
eine Bearbeitung nach deutfher Lorlage: anfangs diente ald Ouelle Cilharts Werk,
wobl in derfelben Handfchrift, die auch Heinvidh von Freiberg vorliegen hatte,
fpdter werden Gottfrieds und Heinvichd Dihtungen beniigt. Nacdhydem die unmittels
bare Anregung von den heimifch-deutfchen Leiftungen auggegangen war, wickte nun
auch die gefamte deutfche Litevatur heritber, Won Salzburg erhielt man offenbar
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ben Liebesroman desd Pleper, der fich Landaveid und Flordibel nannte, und {ibertrug
ibn ing fDedifche; ebenfo wurbden dev Eleine und der grofie Nofengarten {iberfesst
oder nachgedichtet. Mag bei andeven LWerfen nicht feftftehen, ob fie deutfche Worlagen
benugen oder auf lateinifhen, byw. frangdfifhen Quellen beruben, wie bei den alt-
tichechifchen Legenbden, beim Trojanerfrieg oder dem Apolloniusvoman, davan fann
fein Sweifel fein, daf dev Wntrieb yur Nachbildung von der deutfhen Dichtung aus:
gegangen ift. Auch die alttfhechifche Lovif yeigt Elav und deutlich den deutfchen Ein-
flufi, fhon in dev aufleren Form der Gedidhte tritt ev unverfennbar jutage.

Die deutfhe Dihtung des 13. Ihs. war eine hofifche Didhtung, eine bemerkens:
werte Nachblirte, erfiillt von der Gedanfenwelt einer vergangenen Ieit. Ihre
@prache war eine Literaturfprade, weit entfernt von der tatfadlich gefprochenen
Munbdart, die nuc leife duvchElingt. IMNit dem Cridfhen des Pryempflidengefchlechtes
(1306) brach aud) diefe Dichtung ab, Die ritterlichen Ideale der Staufengeit find
verElungen. Biirgerliche Auffaffung und bitvgerliche Formen find an ihre Stelle
getreten. Die hofifche Literaturfpracde ftirbt ab, die Mundart dringt ftdvker empor,
bie Sdreibung verwildert. Die deutfche Dichtung verarmt. In der Hauptftadt
baben wiv einen bitvgerlichen Sanger ju verzeichnen, Miiblich von Prag, ein deutfher
Biirger diefer Stadt. Nur wenige Lieder teild weltlichen, teild geiftlichen Inhaltes
find von thm erhalten; erfreulich, daf bei einigen die Singweife fiberliefert ift.
Mebhreve Klofterbritder treten mit Dihtungen auf, obne befondere WVegabung zu
entwickeln; erwdhnen wiv dag Lob auf Mavia ded grauen Monches ju Pomut, das
ev bas , Bliimel” genannt bat.

Diefer Reit des 1berganges gebdrt audh Heinvidy von Miigeln an, der nodh in der
Bergangenbeit wuryelt, aber aud) Jiige ded Neuen trdgt. Cr ift wobl nadh dem
Stadtchen Mirgeln bei Pirna benannt, fam unter Kbnig Jobann nach Bohmen, auf
ben er ein Loblied gedichtet hat, und weilte aucdh noch unter Karl IV. in Prag. Dem
Kaifer bat er fein Hauptwerk, der Meide Krang, gewidmet, eine allegorifhe Dichtung,
in weldher die 12 Kitnfte ald Jungfraven vor den Kaifer treten und die Frage evdrtert
witd, welcher derPreid gebithrt, dex fchlieflich der Theologie yufalit.Auferdem verfafite
Heinrich) yahlreiche Lieder, Sprirche und Fabeln, geiftliche und weltliche SGedichte, bei
denen fchwer ju fagen ift, was davon in Bdbmen entftand. Denn Heinvich weilte auch
tn Ungarn und in LWien bei den Schwiegerfdhnen Kavld— bier hat er eine lateinifche
und eine deutfche Ungarndhronif gefchrieben — und ift auch fonft weit herum ge:
Fommen. Seine didterifche Begabung wird durd) GelehrfamEeit verdorben. In der
Lorif leitet er vom Minnefang yum Neifterfang fiber: die Meifterfinger nannten
thn einen der 12 Begriinder ihrer holdfeligen Kunft. Er ift einer der Hauptvertveter
der didattifch-theofopbifchen NRichtung jener Jeit. Won feiner gelehrten BVildung geu:
gen bdie I"[Berfetgungen fetner dlteren Sabre: 1369 verdeutfchte er bas lateinifthe Se-
fchichtrwert des Waleriug Marimus und frither oder fpdter die Pfalmen mit den
Crlduterungen des Nifolaus von Lyra; hievon machte Johannesd aus Hof 1371 dem
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Cgerer Bitrger Ludiig eine Abfchrift, Mit diefen beiden LWerfen aber veicht Heinvidh
fdhon in die Fommende Jeit binein, fie ftehen im Jeichen von Humanidmug und Reforz
mation,

Denn um die Mitte ded 14. Ihs. vollzieht fich in Vibhmen eine widytige Jeits
wenbde, im ftaatlichen wie im geiftigen Leben. Der Luremburger Karl erveichte, wasd
Otacker IL. vergeblich erfivebt hatte: ev wurde deutfher Kbnig und Kaifer. Damit
ftieg Bobhmen yum Worland ded Deutfhen Neiches auf, Prag 3u feiner Hauptftadt.
Aber nicht nur die ftaatliche Madht und die wirtfchaftliche Kraft deg Landesd wurden
aufierordentlich gehoben, auch bas geiftige und Eiinftlerifche Leben evveichte einen Faum
geabnten Auffhwung. Der grofite Baukimftler, den Deutfchland damald befaf,
Peter Parler aug Gmiind, fand bier eine bleibende Stdtte feines Wirkens und fithrte
die finfende Gotik noch einmal yu herelidher Entfaltung. Auf dem Gebiete der Maleret
wurde ebenfo Crftaunliches geleiftet wie in der BildhauerFunft. Cin Brennpunft der
Wiffenfchaft wurde durch die Gritndung der evften Univerfitat Deutfchlands hier ge:
fcbaffen; mebr al8 4/5 ibrer Hiver waren Deutfche. Der Ubergang vom Mittelalter
jur Neugeit beveitete fich vor, in Vdbmen und Schlefien frither als in anderen deut:
fchen Landern. Won Jtalien drang ein neuer Geiftesfrihling, die Liedergeburt des
Altertums, fiber die Alpen und wirkte fich juerft in Bdbhmen aus, Petvarka, NRiengo
weilten in Prag. Eine neue Sprachform fitr die fhriftlichen Aufzeichnungen bildete
fih in der Eaiferlichen Kanglet aus, auf einem Ausgleich fiiddeutfcher und mittel:
beutfher Cigenbeiten, die fich in Prag von Forden und Siiden her begegneten, bes
rubend. Im Stil wurde diefe Sprache durdh dag humaniftifche Vorbild ju Eiinft-
Terifcher Ausdrucksfabigkeit gehoben und befabigt. Aus der Faiferlichen Kanylet drang
fie in die Kanylei der Fitrften und der Stdbdte und wurbde ju einer Grundlage fite
unfere neuhochdeutfche Schriftfprache. Jm veligivfen Denten Elinbdet fich die Fommende
NReformation an; LWaldenfifche Lebren, die Laienfrommigteit der niederlandifhen
Begharden, die Gedbanfenwelt Wicliffs und anderer Reformer fanden in BVobhmen
beveiten Boden und lockerten das ftarve Dogma der Kirche. So wird Prag in ber
yweiten Halfte ded 14. Ibs. ber Mittelpunktt des geiftigen Lebens fitr gany Deutfchland.

Die Dichtung bielt mit diefer wunderbarven Entwicklung junddft nicht gleidhen
Sdyritt. Wergeichnen wir, daff die evften dbeutfhen Bibeln in Feinem Land fo yahlreid
3u finden find al8 in Bobhmen. Um 1350 entftand die erfte vollftandige deutfde Bibel:
fiberfesung; e8 ift nicht erweisbar, aber febr wabrfdeinlich, daf Bobmen ihr U
fprungsland war, Jedenfalls birgt dag Stift Tepl noch heute die dltefte Handfchrift
pavon. Karld Tochter Anna, die mit dem englifchen Konig NRichard vermahlt war,
befafi eine dreifprachige Bibel: lateinifd), deutfh und tichechifch. Fitv Wengel IV,
wurde die beriihmte Bilderbandfchrift ded alten Teftamentesd in deutfher Sprache
bergeftellt, bie al8 Wenyeldbibel noch heute eine Jierde dev Wiener Nationalbibliothet
ift. Sie ftammt aus der Schreibftube des deutfhen Prager Richters Martin Rotldw,
in der Bibelverdeutfchungen mebrfach abgefcdhrieben wurden, um ,dag mandyen Leu-
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ten nod) verfperrte Tov ber Schrift Gotted aufufcdliefen”. Dag Streben der Laien,
bie Bibel in eigener Sprache lefen ju Eonnen, jeigt, dafi es mit dem gutgldubigen
Hinnehmen der Firchlichen Lehren voritber war. Soldye Jeit mufte dex Predigt be-
fonbers giinftig fein, und fo feben wiv jablreihe Prediger auftveten, auf deutfcher
wie auf tfhedifdher Seite. €3 geniigt bier, den grofiten deutfchen Prebdiger jener Jeit
su nennen, Koncad Waldbhaufer, der eine machtige Wirfung ausldfte. Leider hat fich
von thm Eeine deutfche Nede erbalten, nur lateinifche Werke liegen von thm vor. Nicht
alles veligitfe Schrifttum der Jeit ift durch veformatorifthe Beftrebungen bedingt,
aber bie Gedanfen der Neformation ftehen fiberall im Hintergrund., Dasd geiftliche
Schaufpiel in deutfher Spradhe wurde in einigen deutfhen Stadten gepflegt, aber
nichts dbavon ift ung exhalten geblicben ; moglich, daf dasg Egever Fronleichnamsfpiel,
in der erhaltenen Seftalt aus dem 15. Ib. frammend, in feiner Urform vor die Huffi
tenfriege juriicEreicht.

Die neue Sprachform geftaltete fich, wie gefagt, vor allem in der Kanglei. Urfunden
werden in deutfher Spradhe ausdgefertigt, der Briefverfebr in deutfher Sprache
nimmt grofien Auffhwung. Um Mufter firr die vidhtige Form ju haben, legt man
Sormelbiicher und Brieffammlungen an, oft lateinifd) und deut{ch nebeneinander.
Das geltende Reht rourde aufgeseichnet; gefchab es frither lateinifdh, fo werden die
Sasungen jest ing Deutfdhe fibertragen. Die deutfhen Stadtbiicher mebren fich;
aud) in ben Stadten, die heute tfchechifch find, fibrte man deutfche Biicher. A das
bat Feine litevarifche BVedeutung, ift aber fiiv die Sprachentwicklung bedeutfam ge:
worden.

Bon hobherem Werte find die fhriftftellevifchen Leiftungen, die auf dem Boden
ded Humanidmus erwachfen. Jobannes von PNeumarkt, wabrfcheinlich in Hobenmaut
geboren, Kangler Karls IV, und Bifchof von Leitomifchl, fodter von Olmilp, ver:
deutfhte lateinifhe Srbawumgsdfdhriften und ftellte mit ihnen BVorbilder fitv den neuen
peutfchen Stil auf. Die lateinifche Clegany ded Fribhumanismus ift bier auf die
deutfhe Spradhe iibertragen. Cr fiberfeste auf Wunfh Kaifer Karls die von feiner
Beit falfchlich dem b Auguftinus jugefdhriebenen Soliloquia animae ad deurn und
nannte fein Werk das , Bud) der Liebfofung”. Lateinifthe Schriften iiberdag Leben
ped bl. Hievonpmus, mit einer Cinleitung und Werdgebeten am Schluf verfeben,
batte ex dem Kaifer iiberveicht; nun fibertrug ev in Olmiis das in Hoffreifen fehr
beliebte WerE fitr die Damen ded Hofes ing Deutfche; der Marfqrafin Clifabeth von
Mabren wurde ed gewidmet. Briefe und Urkunden bat er in einem Fovmelbudy ju-
fammengeftellt und eine MReibe von Gebeten fitr die Hofgefellfhaft teild aus dem
Latein {iberfent, teild felbft verfafit. So hat er feinen Jeitgenoffen den Sinn fite die
Eunftoolle BevedfamEeit ded wiedergeborvenen Altertums erfdhloffen. In der an geiftig
bodhftebenden Perfonlichteiten veichen Umgebung Kaifer Karls ift er die bedeutfamite
Crfdeinung, fein Didter im eigentlichen Sinne ded Wortes, aber ein S riftfteller
von fprachlichem Konnen und Einftlerifcher Begabung.
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Cine grofie Dichtung hat die Jeit Karld IV. nicht hervorgebradht. Die Vorbe:
bingungen waren gegeben, doch es feblten die Begabungen. Aber oftmald pflegen
die dichterifchen Leiftungen fidh) erft nach der Jeit ftaatlicher und wirtfchaftlicher
Blirte einjuftellen, weil in den Tagen des Auffdhwunges die nfpriiche ded Lebens
die Talente ju febr in thren BVann giehen, Yuch im {ibrigen Deutfchland wird damals
nicht& von dauerndem Werte hervorgebracdht ; um fo {hwerer wiegt, daff um bdie Jahr-
bunbdertwende, Fury vor dem Hereinbruch des Unbeils, nody ein LWerf von {ibervdl:
fifcher Vedeutung in BVobmen gefhaffen wurbde,

LWas die veformatorifhen Stromungen an veligidfer Innigkeit gervonnen, was der
bumaniftifche Geift an Bilbung und Spracdhgewalt evrungen hatte, dag fand feinen
Evdnenden Ab{chlufl in dem eingig wabren Didhtwerfe diefer Jeit, dag in einfamer
Hiobe fiber allem Schrifttum ded Jabrhunderts fteht und jeitlod feinen Cwigkeits:
wert bewabrt. €8 ift der ,Ackermann aus Bobmen” des Johannes von Saay; ein
Wert, dasd unfever Beit noch ju wenig befannt ift und doch fhon von Gervinug ald
,0ag vollfommenfte Stk Profa’ begeichnet wurde, ,,dad wir in unferer dlteven
Litevatur befigen”, Cine Grundfrage ded Seind, der Menfch und der Tod, findet bier
Einftlevifche Geftaltung von eingigartiger Grofe. Der Ackermann erhebt vor Sott
bie Mordantlage gegen den Jod, der ihm fein blithenbdes LWeib, bie Mutter froblicher
Kinder, gevaubt hat, und verlangt die Beftvafung bdesd finnlod wittenden Friedens:
brechers, fordert feine Bernichtung und LVerdammung jur Holle. Geradlinig baut
fich bas Streitgefprach ywifdhen dem Menfchen und dem Tode auf: der Ackermann
vertritt den Willen jum Leben, jur Freude, jur Schonbeit der Welt, der Tod ver:
Edrpert die Crfenntnid der Nidhtigheit und Wergdnglichfeit alled Jrdifchen, und im
[Bfenden Ausgleidh wird der Menfd) jur Crgebung in den Willen Sottes gefiihrt.
Dag Lerk ift durcdhtrantt von biblifher und Elaffifcher Lebensdweisheit, evfiillt von
bodhfter dramatifher Spannung, frei von allegorifchen CinEleidungen. Die Spradye
ift Finftlevifh geftaltet, von glangender Bevedfamteit, die edelfte Frudt der newen
Kangleifprache und der BVeftrebungen Johannes’ von Neumarkt. Der Werfaffer war
Stadtfchreiber und Schulvettor in Saay, ftammte aug dem Dorf Schitttwa im
beutfchen Bobmerwald und hatte die humaniftifche Bildbung feiner Ieit in fich auf:
genommen, 1411 wurde er Protonotar der Prager PNeuftadt und ift bald darvauf ge:
ftorben. Sm Jabhre 1400 entriff ihm der Tod fein heifgeliebted Leib im Kindbett: der
bitterfte Schmery feineg Lebens hat ihn jum grofien Dichter gemacht. Cinmalig war
der Anlaf, einmalig die fchopferifche Leiftung. Altes und Neues, mittelalterliche Gotik
und neugebovene Antife, hat fich darin yum einbeitlichen Kunftwert geftaltet. Die
beutfhe Nenaiffance hat Feine Dichtung mebr hervorgebracht, die fich diefer vergleis
hen Ednnte. Die Sprache ift fret von fremdem Swange, alles ift eht und deutfch.

So ftand am Ab{hluf ded Jabrhundertd Bobmen flihrend in der Kunft, in der
Didhtung, im geiftigen Leben unter allen deutfchen Landfhaften da. Hatte ed einft
bem LWeften die Anfange feiner Kultur und feined Schrifttums verdantt, fo Fonnte
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e nun reichlich yuriickgeben. €3 war yum Worlande Deut{thlands emporgeftiegen und
vor allem dem neugewonnenen deutfchen Often war e8 Strahlpuntt Einftlevifher
und geiftiger Krdfte. Won bdiefer Hobe ded Gliicks wurden die Sudetenldnder durd
bie Huffitentriege in tiefed Clend geftivyt. Die Sebnfucht nach veligidfer Erneuerung,
aug denen die Bewegung hervorging, war eht; aber fie verband fich bald mit dem
Werlangen nad) foialem Umftury, Die Reidhen, die wivt{chaftlich und geiftig {1ber:
legenen, dag waven die Deutfchen, und gegen fie vihtete fih) der Haf dev tfchechifchen
Maffen. Den Untergang ded Deutfchtums im Lande herbeizufithren, gelang auch dem
Wirten der Taboriten nicht. Aber dag Subdetendeutfchtum wurde {hwer getvoffen
und fiie ein Jabrhundert verftummte die deutfhe Dichtung nabegu und fant ing Be:
peutungslofe berab. AlS aber die Schabden ded Krieged gebeilt waven, da erwadhten
auch wieder die wirtfchaftlihen Krdfte und dag geiftige Wermdgen der Deutfchen
Bohmens und Mabhrens und fhon im 16, . verzeihnen wiv in BVodbhmen ein neues
Aufblithen deutfcher Dichtung und deutfchen Schrifttums.

205












	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 01
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 02
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 03
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 04
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 05
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 06
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 07
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 08
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 09
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 10
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 11
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 12
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 13
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 14
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 15
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 16
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 17
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 18
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 19
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 20
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 21
	Die deutsche Dichtung der Sudetenländer 22

